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1869. 


40 fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Hetit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Gentr.-Ztgd. u. Annonc.⸗Büreau. 
5 H. Albrecht, Tauben⸗Straße 34. 

In Leipzig: 


Algiger 


W131. 


Mittwoch, den 9. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. a 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Dienſtag 8. Juni. 
Wie die „Preſſe“ meldet, bat der Vicekönig von 
egypten dem Grafen Andraſſy fein Bedauern aus⸗ 


brüten laſſen, daß es ihm für jetzt nicht möglich 


geweſen ſei, Peſih zu beſuchen, und gleichzeitig feinen 
Beſuch daſelbſt für Auguſt angemeldet. 
Florenz, Montag 7. Juni. 


Man verſichert, die römiſche Curie habe ein geheimes 


Rundſchreiben an die Biſchöfe erlaſſen, worin dieſelben 
aufgefordert werden, Unterſchriften für Adreſſen zu 
ammeln, welche von den Regierungen Achtung für 


die Beſchlüſſe des ökumeniſchen Coneils und Vertre⸗ 


tung der Regierungen auf dem Concil durch die 
Biſchöfe verlangen. 
Paris, Dienſtag 8. Juni. 


' Geſtern Abend wurden etwa 60 Verhaftungen vor⸗ 


genommen, und zwar meiſt auf dem Boulevard Mont- 
mar ire und vor der Expedition des Journals „Rappel“. 

is jetzt ſind 44 Departements wahlen bekannt, davon 
19 officielle. 

— Das „Journal officiel“ beſpricht den Beſuch 
des Contre⸗Admirals Moulas in Damascus und fügt 
dinzu: Die Reiſe wird die glückliche Wirkung haben, 
die Sicherheit der Chriſten zu erhöhen und der tür⸗ 
uſchen Bevölkerung einen neuen Beweis der guten 

eziehungen zu geben, welche zwiſchen der kaiſerlichen 

egierung und der Pforte beſtehen. 4 

— „Public“ jagt, daß heute die zweite Sitzung 


N der gemiſchten franzöſiſch⸗belgiſchen Commiſfion ftatt- 


finden werde. Die belgiſchen Commiſſarien haben 


nene Inſtructionen in Betreff der Punkte erhalten, 
mit welchen die Commiſſion ſich beſchäfſtigen ſoll. 


Petersburg, Montag 7. Juni. 
Der neugeborne Sohn des Großfürften-Thronfolgers 
bat den Namen Alexander erhalten. 


f — q ͤ — — 


Politiſche Rundſchan. 


Wie die heutigen Berliner Zeitungen melden, ſteht 
in Betreff der Reife des Königs nach Hannover u. f. w. 
mmer noch nichts feſt, es find noch keine neuen 
iepoſitionen getroffen. Zwar ſprechen des Königs 
perfönliche Neigungen dafür, die Reiſe nicht aufzu⸗ 
geben, aber die Aerzte erklären ſich dagegen, weil ſie 
ſelbſt nicht allein dem Könige große Anftrengungen 
bereiten, ſondern ihr auch noch eine ſehr anſtrengende 
oche, die nächſte, vorausgehen würde. Deshalb iſt 
l zweifelhaft, ob die Reiſe überhaupt noch zu 
tande kommen wird. Die Reiſe nach Ems hin⸗ 
gegen ſteht feſt; wann der König fie antreten wird, 
iſt allerdings noch nicht beſtimmt; früher hieß es 
gegen die Mitte des nächſten Monats, jetzt dürfte 
aber wohl ein früherer Termin in's Auge zu faſſen 
fein, und ift die definitive Feſiſetzung davon abhängig, 
wann die ſtönigin von Baden nach Babelsberg zu⸗ 
rücktehren wird; dieſelbe wird übrigens, ſo lange der 
König in Ems verweilt, wohl ihren Wohnſitz wieder 
m Koblenz nehmen. — 
Das Staate miniſterium hat mit Bezug auf die 
anzielle Situation maßgebende Beſchlüſſe gefaßt, 
auf Grund derer an die geſammte Verwaltung An: 
Weifungen ertheilt worden find. Es ſollen zur Ver ⸗ 
Minderung des Deficits pro 1868 zunächſt alle Reſt⸗ 


Ausgaben einer forgfältigen Prüfung unterworfen und 


ſparniſſe in Bezug darauf überall ausgeführt 


Werden, wenn die in Ausſicht genommenen Verwen⸗ 
dungen irgendwie entbehrt oder vertagt werden können. 
Zur Verminderung eines Deficits pro 1869 ſollen 


die Ausgaben auf das äußerſte Maß beſchränkt 
werden. Namentlich ſollen noch nicht begonnene 
Bauten aus dem Ordinarium oder Extraordinarium 
ausgeſetzt und conttactliche Verpflichtungen nur, wenn 
ſie unumgänglich nöthig ſind, eingegangen werden. 
Ungefangene Bauten ſollen nur in geringem Maße 
und langſam weiter geführt werden, ſo daß der 
Staatskaſſe ſo wenig Mittel als möglich entzogen 
werden. In Bezug auf das Deficit pro 1870 ſollen 
keine Zuſagen an Geldbewilligungen gemacht werden, 
wo nicht ausdrückliche Verpflichtungen des Staats ber 
ſtehen, und ſollen keine neuen Ausgaben gemacht 
werden, bevor neue Einnahmequellen eröffnet find. 
In Bezug auf dieſe Beſchlüſſe des Staatsminiſteriums 
hat der Handelsminiſter an die Königlichen Eiſenbahn⸗ 
directionen die Aufforderung gerichtet, binnen kürzeſter 
Friſt einen Nachweis einzureichen über die Beträge, 
welche bei den Betriebsfonds am Schluſſe des Jahres 
1868 geblieben ſind und als Ausgabereſte nicht zur 
Verwendung kommen müſſen, ſondern als Erſparniſſe 
in Abgang kommen können; ferner einen Nachweis 
derjenigen Bauten, bei welchen die oben aufgeführten 
Beſchlüſſe Anwendung finden können. — 

Die „Köln. Zig.“ läßt ſich ſchreiben, daß die 
Regierung auf die Erhöhung der directen Steuern 
verzichten und dafür neue Erſparniſſe eintreten laſſen 
würde, und bringt damit die Rede des Geheimen 
Rath Wagener in Verbindung. Was nun die letztere 
betrifft, fo iſt fie wohl nur mißverſtändlich dahin 
gedeutet worden, daß die conſervative Partei ſich da⸗ 
gegen erklären würde, daß die Deckung der vorüber⸗ 
gehenden Bedürfniſſe durch einen Zuſchlag zu erfolgen 
habe. Die Regierung erwartet vielmehr, von Seiten 
der conſervativen Partei und des Herrenhauſes keinen 
Widerſpruch zu finden und iſt ſelbſt von der Ueber⸗ 
zeugung der Nothwendigkeit, einen Steuerzuſchlag im 
nächſten Landtage zu befürworten, nicht zurückgetreten. 
Jedenfalls aber iſt ſie auf Erſporniſſe bedacht, ſchon 
weil fie nicht wiſſen kann, wie weit fie auf Zuger 
ſtändniſſe zu rechnen hat, und fpeciell Graf Bismarck 
hat ſich ſowohl für die nach Ablehnung aller indirecten 
Steuern vorhandene Nothwendigkeit eines Zuſchlages 
zu den directen Steuern ausgeſprochen, als er ſich 
auch mit großer Unumwundenheit und Klarheit für 
die Nothwendigkeit von Erſparniſſen, und zwar zunächſt 
von den nützlichen Ausgaben, erklärt hat. — 

Ein Rayongeſetz, wie es die preußiſchen und, 
jetzt mit ihnen, die norddeutſchen Feſtungsſtädte er⸗ 
ſtreben, wird in der nächſtjährigen Reichstagsſeſſion 
vorgelegt werden und bis zur Annahme des Geſetz⸗ 
Entwurfs wird eine Eigenthumsbeſchädigung, wie ſie 
jetzt zuläſſig iſt, nicht ſtattfinden. Die Entſchädigungs⸗ 
pflicht wird, abgeſehen von dem Zuſtandekommen 
eines Enteignungsgeſetzes, geregelt werden. Mit 
Ausnahme einiger Küſtenbefeſtigungen, wobei die 
Städte in keiner Weiſe betheiligt find, wird übrigens 
die Kriegsverwaltung keine neuen Feſtungsanlagen 
machen, auch bei den vorhandenen Feſtungen oder 
in der Nähe von Städten und gewerbreichen Bezirken 
keine neuen Werke errichten und fo Grundſtücke nicht 
neuen Rayonbeſchränkungen unterwerfen. — 

Zur Beſeitigung noch beſtehender Verſchieden⸗ 
heiten iſt eine durchgehende Einführung des preußiſchen 
Exercierreglements bei allen norddeutſchen Bundes ⸗ Con · 
tingenten vorbereitet. Zu dem Zwecke find gegen- 
wärtig preußiſche Stabsoffieiere und Hauptleute nach 
Darmſtadt und Braunſchweig commandirt. — 

Der Bicelönig von Aegypten iſt in Berlin ein⸗ 
getroffen. Der Hof wird ihn durch Theatervor⸗ 


ſtellungen, Diners und Spazierfahrten amüſtren. 
Militäriſche Exereitien ſtehen nicht auf dem Feſt⸗ 
programme. — g 

Die Seſſion des Zollparlaments beginnt unter 
für ſie ungünſtigen Auſpicien. Sehr viele Reichs⸗ 
tagsabgeordnete haben Berlin verlaſſen und die meiften 
der ſüddeutſchen Mitglieder find noch nicht einge⸗ 
troffen. So iſt das Haus zwar beſchlußfähig, wenn 
alle Abgeordnete, die ſich heim Bureau angemeldet 
haben, in der Sitzung erſcheinen würden, das iſt aber 
leider nicht der Fall, und die Räume des Abgeord⸗ 
netenhauſes, die nur reges Leben und Treiben kennen, 
find öde und leer. Es iſt die üble Praxis einge⸗ 
riſſen, daß ein Abgeordneter ſich immer auf den 
andern verläßt und denkt, der Nachbar werde anwe⸗ 
ſend ſein, darum dürfe er fehlen. Der Nachbar 
fe auch, und ſiehe da, es fehlen von 382, die da 
ein müßten, mehr als 282 Abgeordnete. Die Seſſion 
wird allzu Wichtiges nicht bringen. Das Schickſal 
der paar Steuergeſetze kennt man im Voraus, ſie 
werden eben abgelehnt, und dann iſt die Seſſion 
reif, geſchloſſen zu werden. — 

Fürſt Hohenlohe, zum Vicepräſidenten des Zoll⸗ 
parlaments gewählt, erklärte bei Uebernahme dieſes 
Amts, daß er in der Wahl einen Ausdruck des 
Vertrauens erblicke, welches ſeine, außerhalb dieſes 
Parlaments fallende Thätigkeit geweckt habe, und daß 
er daraus den Muth entnehme, in dem Beſtteben 
für Verſtändigung, Verſöhnung und Eintracht der 
deutſchen Stämme fortzufahren. 

Es war natürlich, daß dieſe Erklärung mit 
großem Beiſall aufgenommen ward, und es wäre 
jedenfalls eine nicht zu rechtfertigende Unterſchätzung 
der Thatſachen, wenn man fie als eine bloße captatio 
benevolentiae auffaſſen wollte. Das Streben des 
bairiſchen Minifterpräfiventen ift ein deuiſch⸗patriotiſches, 
welches ſich im Kampfe mit den widerſtrebenden 
Elementen ſelbſt zu größerer Klarheit entwickelt, und 
die in der Parlaments ſitzung vom 4. abgegebene Ver⸗ 
heißung iſt ſo wenig eine Phraſe, daß ſie vielmehr 
als eine der deutſchen Nation gegenüber eingegangene 
Verpflichtung aufzufaſſen iſt, nachdem der Fürſt ſich 
bereits den Regierungen gegenüber in gleicher Rich⸗ 
tung ausgeſprochen hat. In dieſer präcifirte er feine 
Aufgabe dahin: die „in erſter Reihe Baiern durch 
die loyale Ausführung der Schutz⸗ und Trutzbünd⸗ 
niſſe erwachſene Pflicht zu erfüllen, dann aber aller ⸗ 
dings ſein Augenmerk darauf zu richten, die Kluft 
allmälig und ohne Ueberſtürzung auszufüllen, welche 
den Süden vom Norden noch trennt.“ — 

Im Zuſammenhang mit der Einführung der 
neuen Maof- und Gewichtsordnung wird auch eine 
neue Organiſation der Aichungsbehörden beabfichtigt, 
und finden daher Vorberathungen zwiſchen den be⸗ 
theiligten Miniſterien ftatt, um eine darauf bezüglich 
Vorlage für die nächſte Landtagsſeſſion auszuarbeiten. — 

Die öſterreichiſche Regierung hat in Paris er ⸗ 
klären laſſen, daß fie nicht daran denke, wie irrthüm⸗ 
lich von Wien aus gemeldet worden, ſich mit der 
ägyptiſchen Forderung der Neutralifitung des Suez. 
Canals zu identißciren. Ihr liege im Gegentheil 
viel zu ſehr am intimen Einverſtändniß mit Frank- 
reich, als daß fie ohne vorherige Vetſtändigung mit 
dieſer Macht zu dieſer Frage Stellung nehmen möge. 
Das Cabinet der Tailerien ſeinerſeits hat entſchieden 
nicht Luſt, die Suprematie ohne Weiteres aufzugeben, 
die ihm die beſtehenden Verträge Über den Suezeanal 
ſichern, und eine Collectiv- Garantie der Großmächte 
Europa's hinſichtlich der Neutralität dieſes Canals 


a 


ze 
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wäre eben nichts Anderes, als ein Verzichtleiſten auf 
die bevorzugte Stellung, welche ſich Frankreich im 
Voraus zu ſichern bemüht hat. — 


Das Kriegsbudget Oeſterreichs pro 1870 fol 
einen Staatszuſchuß von 72, 266,000 fl. beanſpruchen. 
Die Summe wird ſich aber noch um 2,700,000 fl. 
für die vom Kriegsminiſter angeforderte Gagener höhung 
der Difficiere, vom Oberſten an abwärts, erhöhen, 
wodurch ſich der pro 1870 beanſpruchte Staats-. 
zuſchuß auf 74,966,000 fl. erhöht. — 


Ueber das Räuberunweſen der öſterreichiſchen 
„Grenzer“ (in der Militärgrenze) wird geſchrieben: 
„Die allerunbedeutendſte Urſache iſt manchmal gen ⸗ 
gend, um den Grenzer zu beſtimmen, Haus und Hof 
zu verlaſſen und das Gewerbe der „Haiduci“ zu er» 
greifen. Unter den Räubern der Lika findet man 
Charaktere à la Karl Moor, Rinaldi, Graſel, Fra 
Diavolo ze, es find alle Charakter -Nüancirungen 
von der edelſten Großmuth bis zu der roheſten 
Grauſamkeit vertreten. Die reichen Grenzer und 
Kaufleute entrichten ihnen den auferlegten regelmäßigen 
Jahrestribut in Geld, Munition, Nahrungs- und 
Kleidungsvorräthen. Die eigentlichen Raub und 
Mordfcenen diefer wohlorganiſirten Banden finden 
ſelten auf dem kroatiſchen Boden ſtatt, und ereignet 
ſich hier und da ein Fall, ſo iſt er nur die Folge 
eines perſönlichen blutigen Racheaktes oder die Aus⸗ 
führung einer Drohung. Ihr Feld der Thätigkeit 
verlegen die „Haiduci” hauptſächlich auf türkiſchen 
Grund und Boden, dort werden ganze Narawanen 
überfallen und Rauben, Morden und Brennen in 
aller Form geübt. Um dem Ueberhandnehmen des 
Räuberunweſens Grenzen zu ſetzen, hat man ſich in 
neuerer Zeit auf ein gefährliches Experimentiren 
verlegt und ſich zur Abſchließung von Konventionen 
mit den Räubern herbeigelaſſen. Hier einen Fall: 
Der berüchtigſte, und gefährlichſte Räuberhauptmann 
der Lila, ein gewiſſer Lazo Skundrich, der durch einen 
Zeſtraum von 18 Jahren dem edlen Handwerk oblag, 
ließ vor drei Jahren dem Likaner Regiments ⸗Kom⸗ 
mandanten einen Friedensſchluß ⸗ Antrag machen. An 
der feſtgeſetzten Stelle und zur beſtimmten 
Stunde erſchien ein Hauptmann als Dele⸗ 
girter des Regiments Kommandanten, alsbald 
fand ſich auch Skundri ein und es wurden die 
Verhandlungen gepflogen. Nachdem man von milir 
täxiſcher Seite die Erfüllung der von dem Räuber⸗ 
hauptmann geſtellten Bedingungen, welche darin be⸗ 
ſtanden, „daß weder er noch einer feiner Genoſſen 
zum Tode oder lebenslänglichem Kerker derurtheilt 
und während der Unterſuchung ihnen die Freiheit be⸗ 
laſſen werden ſolle“, zugeſagt hatte, ergab ſich 
Skundrich mit feiner Bande, wurde bald darauf zum 
Kolonnen Anführer gegen die übrigen Räuberhorden 
ernannt und operirte mit gutem Erfolge. Im Ver⸗ 
laufe der Unterſuchung wurden ihm und feinen Ge⸗ 
noſſen zahlreiche an türkiſchen Unterthanen und auf 
türkiſchem Boden begangene Raub⸗ und Mordthaten 
zur Laſt gelegt und auch nachgewieſen, und da die 
Gerechtigkeit wenigſtens theilweiſe ihr Recht forderte, 
wurden Skundrich und ſein Unterbefehlshaber jeder 
zu 18 Jahcen ſchweren Kerkers verurtheilt und nach 
Thereftenftabt abgeführt. Stundrichs Abweſenheit 
aus der Lika wurde bald fühlbar, venn als Kolonnen ⸗ 
Auführer gegen die Räuber war er ein Schrecken 
derſelben und ſobald fein Berſchwinden vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze bekannt wurde, nahm die Unſicherheit raſch 
zu. Ditſer letztere Umſtand veranlaßte den Regi⸗ 
ments⸗Kommandanten, Se. Maj. während der letzten 
Anweſenheit in Zeugg in einer beſonderen Audienz 
um die Begnadigung der beiden Räuberhäuptliuge zu 
bitten, welche auch gewährt und nach Thereſtenſtadt 
telegraphiſch fignaliftet wurde. Skundrich iſt wieder 
ein wohlangeſtelltes Sicherheitsorgan. Dies zur Cha⸗ 
rakteriſtrung der öffentlichen Sicherheit in dem mili⸗ 
taͤriſchen Kroatien.“ — 


Die Ausſöhnung des römiſchen Hofes mit Ruß ⸗ 
land iſt zur Thatſache geworden, und wird der Palaſt 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Rom wieder in Ord⸗ 
nung gebracht, um bald von einem ſtändigen Ge⸗ 
ſandten bewohnt zu werden. Die Beziehungen der 
päpſtlichen Regierung zu Oeſterreich dagegen werden 
von Tag zu Tag kritiſcher. — 


Aus Madrid wird gemeldet, daß die Regierung 
angeblich den jungen Herzog von Genua, der gegen⸗ 
wärtig in England die Schule beſucht, einen Knaben 
von fünfzehn Jahren, zum Könige vorſchlagen wolle. 
Sein Oheim, der König Victor Emanuel, und die 
Florentiniſche Regierung ſollen ihre Einwilligung ge» 
geben haben und auch der Kaiſer der Franzoſen mit 
dem Plane einverſtauden fein. — 


die Verbreiterung der Straße in Anregung gebracht 
worden und fi Herr Janßen an feine Offerte nur 
bis zum 9. Juni gebunden halten will, da er mit Eintritt 
der Schützzeſt der Radaune den Neubau auszuführen 
gedenkt. Der Ankauf wird genehmigt. — Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmte ferner dem Ankauf von 2—3 Morgen 
Land zum Preiſe von 300 Tylrn. per Morgen im 
Prangenauer und Oſtroſchker Thale bei. Es find dies 
diejenigen Landſtücke, welche zwiſchen den Waſſerſtuben 
liegen und 1 werden har ie Ye N 2 re 
4 elangen zu können. — Für die katholiſche ule 
des zum Verkauf ſtehenden Kämmereigrundſtückes auf Auusceland hat ſich das 850 e eine 
dem Koblenmarkt 6 in einem an die Berſammlung | zweite Klaſſe einzurichten, da gegenwärtig aus Mang 
adreſſirten Schreiben eine Kaufſumme von 3300 Thlrn. an Raum ein großer Theil der ſchulpflichtigen Kinder 
— ausſchließlich des dem Grundſtücke in der Front bei⸗ keine Aufnahme finden kann. Die Versammlung 
gegebenen 6“ langen Streifens. Die Verſammlung hat genehmigte zu dieſem Zwecke die Herſtellung der 2. Kla 
in ihrer. Sitzung am 25 v. Mis. beſchloſſen, dleſes in dem Haufe des Eigenthümerb Baß und bewilligte 
Grundftüd, auf dem ſich gegenwärtig eine hölzerne Bude monatlich 8 Tolr. Miethe und 60 Thlr. Einrichtungs⸗ 
zur Aufbewahrung der Dominiksbuden - Utenſilien be- Koſten. — An Koſten für Räumung der Cloakgrube im 
findet und das nach der Taxe des Baurath Licht einen Polizeigeſchäftshauſe und Errichtung einer Brandmauer 
Werth von 2527 Tolrn. hat, in öffentlicher Lieltation] wurden 526 Thlr. bewilligt. — Die Kerſammfung erklärte 
zu verkaufen und ein Gedot des Kaufmanns Köſchmann | fd mit der Beibehaltung der Exekutoren der Kämmerel- 
von 3250 Zhlen. ſomit abgelehnt. Obwohl nun Herr Kaſſe auf ein ferneres Jahr einverfianden. Hierauf 
v. d. See für dieſes Grundſtück ein noch größeres Gebot, erfolgten Referate der Rechnungs-⸗Abnahme-Commiſſion 
ohne den 6“ langen Streifen zu beanſpruchen, macht, be · a) über die Depoſital-Rechnung pro 1867, b) über die 
ſchloß die Verſammlung in Gonfequenz ihres Beſchluſſes Rechnung des Kämmerei-Fonds pro 1867, c) in Betre 
vom 25. v. Mts., es bei der öffentlichen Licitatien zu | der Zufammenftelung zur Kämmerei Haupt-Rechnung 
belaſſen. — Der Maglſtrat beantragt: Das diesjährige pro 1867, d) über die Rechnung des Spend. und 
Jovanntsvolksfeſt in üblicher Art ftattfinden zu laſſen, Walſenhauſes pro 1867, eh über die Rechnung des 
dafür 120 Thlr. zu bewilligen und eine Kommiſſton für Kinder- und Waiſenbauſes pro 1867. 

die dabei nöthigen Arrangements zu ernennen. Durch — D Miniſterium gemachten 


Schirm wurde hervorgehoben, daß die . 
A 0 0 Abſchlüſſen zufolge hat die Panzer⸗ Fregatte „König 


Kommiſſion für das Johannlsvolksfeſt in früheren 
Jabren die bewilligten 120 Tolr. niemals verbraucht] Wilhelm“ 2,702,438 Tolr. 29 Sgr. 10 Pf. gekoſtet. 
Bon den beiden andern Panzer- Fregatten koſtete 


— — 9 9 aus 2 5 9 — 9 

deen, Suraden deggen ba, zen aber , renpting“ 1,028,800 Dir. 21 Er, 2 
d ezoge „den Ueb 3 Ae x 4 
aber act an die Kämme guſe abgeführte Vonder „ Frtevric Karl“ 1,090,538 The. 25 Sgr. 4 Br 

zur Verwendung für künftige Jahre in Spar- ſo daß für die drei eben genannten Panzer - Fregatten 
6,616,793 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. verausgabt worden 
find. Die Summe ſämmtlicher bis Ende vorigen 
Jahres für den Schiffsbau aufgewandten Koften 
beläuft ſich auf 15,764,014 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. 

— Einem Gerüchte nach ſoll die Direction der 
Oſtbahn durch Miniſterial-Berfügung angewieſen fein, 
ſaͤmmtliche Neubauten zu unterlaffen und bereits ber 
gonnene einzuſchränken, reſp. auf das Allernothwendigſte 
zu beſchränken und fortzuführen. 

— Der auf Donnerſiag Nachmittag angeſetzte 
Ablauf des auf der Devrient 'ſchen Werft für 
Rechnung der Rhederei A. Gibſone erbauten Bark⸗ 
ſchiffes findet erſt Sonnabend Nachmittag ſtatt. 

— Bei dem ſtarken Gewitter geſtern Nachmittag 
ſchlug der Blitz in das Lazareth am Dlivaer Thor 
und ging durch mehrere Krankenzimmer, ohne jedoch 
größern Schaden anzurichten. 

— Die in Marienburg und Neuteich zum 20. 
reſp. 21. Auguſt d. J. anberaumten Remontemärkte 
find aus örtlichen Gründen für dieſes Jahr auf⸗ 


Lotales und Probinzielles. 
Danzig, den 9. Juni. 
[Stadtverorpneten-Sigung am 8. Juni.] 

Vorſitzender: Commerzien⸗ Rath Biſchoff. Ber 
treter des Magiſtrats: Die Herren Bürgermelſter Dr. Ling 
und Stadträthe Licht, Strauß und Hir ſch. — Der 
Stadtverordnete Stattmillet beantragt einen zwei 


monatlichen Urlaub, der ihm gewährt wurde. — Der 
Kaufmann Alexander van der See offerirt in Betreff 


kaſſenbüchern angelegt habe. Dieſes Verfahren halte er 
für nicht ordnungsmäßig. Seine Anſicht wird von anderer 
Seite adeptirt und dadurch die Aeußerung des Herrn 
Bürgermeiſter Dr. Lintz veranlaßt, daß das Magiſtrats⸗ 
Collegium von dieſem Verfahren bisher keine Keuntniß 
gehabt habe. Er ſei gegen dieſen Modus; die Intraden 
müßten etatifirt werden, und wenn die vorgeſchlagenen 
120 Thlr. nicht ausreichen ſollten, ftatt dieſer 210 Thlr. 
oder die Summe bewilligt werden, welche nöthig ift. 
Nachdem feitgeftellt war, daß die Ausgaben für das 
Johannisfeft ſich im Jahre 1867 auf 275 und im Jahre 
1868 auf 367 Thlr. belaufen haben, wurde der Antrag 
des Herrn Breiten vach, der Kommtifion 275 Thlr. 
zu bewilligen und dieſelbe zur Rückzahlung des etwaigen 
Ueberſchuſſes und ſämmtlicher Einnahmen an die Kim 
merei-Rafle zu verpflichten, angenommen. Die Kommiſſion 
wurde zuſammengeſetzt aus den Herren Hybbenetb, 
Pretzell, Steffens und Bertram. — Die zur Arron- 
dirung des Hofplatzes der alten Petriſchule angekauften 
Gebäude an der Laſtadie und am Pumpengange ſind 
zum Abbruch ausgeboten worden. Rentier Vogel hat 
dafür 70 Thlr. reſp. 100 Thlr. geboten. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligte nach dem Antrage des Magiſtrats den 
Zuſchlag. — Es wurde folgender Plan für die Trottoir- 
legung pro 1869 genehmigt: Faulengaſſe öſtliche Seite, 
Pfefferſtadt, Kaſſubiſchen Markt und Poggenpfuhl weſt⸗ 


gehoben. Wie wir vermuthen, haden die in einzelnen 
liche Seite, Vorſtädtiſchen Graben nördliche Seite von] Ortſchaften der Kreiſe vorgekommenen bösartigen 
der Reitbahn bis zur Ankerſchmiedegaſſe. Laſtadie weit: 
füdliche Seite, Langgarten nördliche Seite und Matten. gegeben. 
buden. — Von Herrn Damme iſt folgender Antrag — In einem von hier nur wenige Meilen ent⸗ 
um Erwägung und Aeußerung darüber veranlaſſen, ob komiſcher Fall. Dort ſollte an einem Sonntage i 
B ge in 
die eiſernen Rinnen zwiſchen den Trottoirs beizubehalten dem Hauſe des Grundbeſttzers W. die Hochzeit der 
Antrag dadurch, daß ſich die eiſernen Rinnen ſtets ner» . 
ſtopfen, dadurch unbrauchbar find und jährlich ] Gäſte im Hochzeitshauſe verſammelt find und bereits 
an den Magiſtrat. — Für den Abbruch von Vorgebäuden get Hechzeirazug ſich zu ordnen beginnt, iſt plöslich 
l Beibi : { i ö x 
wurden folgende Beihilfen bewilligt: dem Tiſchlermeiſter Vergeblich werden Anfangs Hofraum, Scheune, Ställ 
Nr. 11 und 12 — 80 Thlr. und freies Trottoir und und Nachbarhäuſer durchſucht, keine Spur von dem⸗ 
dem Eigenthümer Erban Töpfergaſſe 2 — 25 Thlr. 
Suchenden, den Verſchwundenen in dem dichtbelaudten 
l boten, in d in · . r g 
W e Pe W Wipfel einer hinter dem Haufe ſtehenden alten Linde 
für jeden in Angriff genommenen Morgen 400 Thlr.] der Ortsſchulze hält dem Ausreißer ſeines den Gäſten 
Pacht pro anno bezahlt, wurde genehmigt. — Die Ver gegenüber bewieſenen ungeziemenden Benehmens und 
Kinderdepot beſtimmten Hauſe Hintergaſſe Nr. 13 an 5 ? 
die Miether Albrecht und Reiniſch auf 2 Jahre gegen Der junge Mann zeigt ſich indeß trotz der erhaltenen 
Rüge durchaus nicht geneigt, ſeinen hohen Sitz zu 
nehmigt. Desgleichen die Verpachtung der Fiſcherei ⸗ 
Nutzung in der Roigwoite an den Fier Thiel in | Schwiegervater habe ihm bereit bei der Verlobung 
tung der Grasnußung auf dem Cholera - Kirchhofe tm die Verſchreibung ſeines Grundſtücks noch vor der 
Stolzenberg einſchließlich der Benutzung der Peftkante : 5 
ſprechen leider aber von Tag zu Tag aufgeſchoben 
Pachtſumme von 3 Tolrn. fährlich wurde unter der und bis dahin nicht erfüllt, er werde deshalb nicht 
Bedingung genehmigt, daß auf dem Kirchhofe kein Viey 
daß den Pächtern Wupdorf und Wirt in Neufahr“ | einer Berpfluchtung nachgekommen fei. Bitten, Zu- 
waſſer, welche durch Anlage der Eiſenbahn dafelbſt be.] reden und Vermittelungsvorſchläge von Seiten der 
erſterm 13 Thlr. 10 Sgr., letzterm 18 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. jungen Menſchen gegenüber fruchtlos, und nur die 
Pachtzinſen erlaſſen, dem Witt außerdem eine Flur N die ea, a Braut hervorgerufene Er kläͤ⸗ 
dem das Grundſtück Schuͤeidemühl Nr. 1 abgebrannt iſt, 
beabſichtigt der Magiftrat daſſelbe anzutaufen, um die lehrer zur Aufnahme einer Punktation herüber bitten 
£ laſſen, konnte den Bräutigam endlich bewegen, her⸗ 
Lagerplätze. Der Beſitzer Jantzen fordert neben Ueber⸗ 
nahme des auf dem Grundſtücke laſtenden Kanons von den Weg zur Kirche anzutreten. 
Magiftrar Hält dieſe Summe für nicht zu hoch und! — Eine Erfindung, die, falls fie ſich bewähren 
empfiehlt den Ankauf, da bereits vom zel · Praſtdio 


liche Seite, vom grünen Thor bis sur grünen Bracke Pferdekrankheiten Veranlaſſung zu dieſer Maßregel 
eingegangen: Die Verſammlung wolle den Magiſtrat fernten Kirchdorfe ereignete ſich vor Kurzem ein 
oder durch andere zu erſetzen find, »Motipirt iſt dieſer 8 

9 128 f zweiten Tochter deſſelben ſtattfinden. Nachdem die 

178 Thlr. koſten. Die Verſammlung beſchtießt: Ueberweiſung 
der kurz vorher anweſende Bräutigam verſchwunden. 

Kanthak für den Abbruch feiner Vorgebäude 3. Damm 
(ben. Endli lingt es dem Späherblicke eines 
und freies Trottoir. — Der Gutsbeſitzer Bölte in 1 8 eee 
p. Bölte deshalb abgeſchloſſene Contract, wonach letzterer] zu entdecken. Alles ſtürzt nun neugierig dorthin und 
mietbung der beiden Oberwohnungen in dem zum des unzeitigen Spaßes halber eine derbe Strafprevigt- 

die bisherige Miethe von 20 reſp. 22 Thlrn. wurde ge⸗ 
verlaſſen, und erklärt vielmehr, fein zukünftiger 

Heubude gegen 60 Thlr. jährliche Pacht. Die Verpach⸗ 
Trauung verſprochen und feſt zugefagt, dieſes Ver⸗ 

an den Eigenthümer Pahnke in Schidlig gegen eine 
g a 0 
geweidet werden darf. — Die Verſammlung genehmigte, cher den Gang zur Kirche antreten, bie der Alt 
deutende Stücke ihrer Pachtländereten verloren haben, Gäſte blieben der Beharrlichkeit und Konſequenz des 
Entſchädigung von 165 Thlen. gezahlt werden. — Nach⸗ tung des Hochzeltsvaters, er werde ſofort den 5 

Straße zu erweitern, und die Benutzung des Reſtes als 
abzuſteigen und nach dem vorläufigen Kontrakts ſchluſſe 

50 Thlrn. eine Kauffumme von 1600 Thlrn. Der 
— ſollte, von unſchätbarem Nutzen fein würde, iſt neuer“ 


1 


F 


dinge von Amerika importirt worden und wird beme 
Wacht auch ihre ⸗Reiſe nach dem europäiſchen Konti⸗ 
nente antreten. Es handelt ſich um nichts Geringeres 
als um einen Apparat zur Rettung Schiffbrüchiger. 
e TIhemfeufer oberhalb Londons waren die letzten 
Tage über von dichten Zuſchauermaſſen bedeckt, 
während ein Amerikaner mit ſeiner Frau, die von 
dem Erfinder Kapitän Stonor beauftragt waren, für 
den neuen Apparat in Europa Propaganda zu machen, 
ch im Waffer herumtummelten. Der ganze Apparat, 
aus einer Korkjacke, einem an Hals, Händen und 
u dicht anſchließenden Guttapercharocke und ein 
daar Kautſchuckgewichten an den Füßen beſtehend, 
ann binnen weniger Minuten angelegt werden. 
o ausgerüſtet, kaun man im Falle eines Schiff 
uches getroſt in das Waſſer ſpringen, der Anzug 
lt Einen oben, während die Gewichte zur Sicherung 
der perpendikulären Stellung dienen. Bervoll» 
ändigt wird der Apparat durch eine Zinnkiſte in 
ſtalt einer Boje, welche aus zwei Abtheilungen 
beſteht; die obere für Biscuits, Liebigs Würſte, eine 
Flaſche Cognac, bengaliſches Feuerzeug, römiſche 
ichter und einen Revolver (die letzteren drei Gegen 
fände zum Signaliſiren), außerdem noch für einige 
igarren () und eine Zeitung zur Vertreibung der 
genweile. Die untere Abtheilung hält Waſſer⸗ 
dorrath für acht Tage und iſt mit einem waſſerdicht 
der ſchloſſenen Guttapercharohre zum Trinken verſehen. 
ie verlautet, hat die preußiſche Regierung ihre 
Abſicht tundgegeben, den Appavat einzuführen, deſſen 
‚Roften ſich auf je 7 L. belaufen. Der Erfinder, 
dem es mehr um den menſchenfreundlichen Zweck 
als um Geldgewinn zu thun iſt, hat bereits Auftrag 
zur Anfertigung von 50,000 dieſer Anzüge und 
Räften gegeben und iſt bereit, dieſelben für 1 L. per 
eiſe auszuleihen. 


Victoria = Theater. 

Fräul. Hermine Delia und Hr. Mittell 
ſetzten geſtern ihr Gaſtſpiel in drei Salon-Luſtſpielen 
fort. Schöne Naturmittel, künſtleriſche Durchbildung, 
feuriges Leben und dabei weiſe Gemeſſenheit — diefe 
Harmonie zwiſchen ihren Mitteln und deren Ber- 
wendung und Ausbildung, verbunden mit dem Wohl- 
gefälligen und Edlen, ja Poetiſchen ihrer ganzen 
Erſcheinung ließen Fräul. Delia auch geſtern wohl» 
verdiente Triumphe feiern. Hr. Mittell iſt eben- 
falls ein Stern erſter Größe am Himmel der dra⸗ 
matiſchen Muſe und im Stande, ſelbſt dem unbe⸗ 

dentendſten Werke Reiz zu verleihen, dem ſchwächſten 
indlein der Luſtſpiel ⸗ Literatur feinen belebenden 
dem einzuhauchen, an welchem es zu nicht geahnter 
kraft erſtarkt. Er beſitzt die treueſte Wahrheit in 
der Darſtellung, eine glühende Phantafie in der Auf⸗ 
faſſung der Charaktere und aus gezeichneten Geſchmack 
bel deren idealiſtiſchen Auffaſſung. Sein Spiel zeigt 
ſtets den denkenden Künſtler in allen Nüancirungen, 
nirgends erblickt man Uebertreibung oder angewohnte 
Manier. Jene liebenswürdige Gutmüthigkeit und 
Duldſamkeit als „Freund der Frauen“, jene edel ; 
muuhige Entſagung und das Aufgeben feiner Liebe 
als „Moderner Barbar“ brachte uns die Darſtellung 
deg geehrten Gaſtes in folder Naturwahrheit zur 
führung, daß das von einem ſehr gewählten Pu ⸗ 
bürum beſetzte Haus in vielen Beifallsbezeugungen 
eine Anerkennung ausſprach und manchem ſchönen 
ge eine Thräne des Mitgefühls entperlte. Wenn 
wir auch die Leiſtung des Hrn. Broda als blaſtrten 
nker in der Blüette: „Moderner Barbar“ lobend 
dervorheben. ſo erfüllen wir jedenfalls einen Act der 
Gerechtigkeit. Hr. Broda zeigte ſich wieder als 


ein durch und durch gebildeter Künſtler, der es ver | 


ſteht, an ſich nicht gerade ſympathiſche, weil geden- 
haſte Charaktere mit einer Verve zur Geltung zu 
bringen, daß dieſelben dennoch ihrem Darſteller die 
Sympathie des Publikums erwerben. 


Suppe und Fleiſch. 

In der „N. fr. Pr.“ predigt Dr. Berſch gegen 
die in deutſchen Küchen übliche Zubereitung der Fleiſch⸗ 
ſuppe und des gekochten Fleiſches. Was er darüber 
ſagt, hat ſeinen Werth, da viele deutſche Hausfrauen 
ſich von der Auslaugung und Zerkochung des Rind- 
fleiſches wicht trennen können, fie vielmehr für einen 

auptvorzug der „deulſchen Hausmannskoſt“ halten. 
Dr. Berſch ſchreibt: Die Köchin hat ſoeben ein 
ſchönes Stück Fleiſch nach Haufe gebracht und legt 
es nun eine halbe Stunde lang in Waffer, welches 
e alsbald abgiezt uod wegſchüttet. Warum thut 
Me das? Wegen der Reinlichkeit. Ganz gut; aber 
was geſchieht denn durch das „Auswaſchen“ des 
Fleiſches ? Gerade das, was das Wort treffend fagt: 
Das Fleiſch wird „ausgewaſchen“, d. h. alle im 
Waſſer löslichen Stoffe, ſomit die leichteſt verdaulichen, 
werden entfernt; aber noch mehr: Kreatin und Krea« 


tinin, dieſe beiden charakteriſtiſchen Fleiſchkörper, 
welche eben für das Fleiſch das ſind, was das Caffein 
und Thein für den Kaffee und Thee, werden nebſt 
den löslichen Eiweisſubſtanzen gelöſt, alſo gerade die 
edelſten Beſtandtheile des Fleiſches ſind es, welche 
mit dem Waſchwaſſer weggegoſſen werden. Und 
was bleibt nun nach dieſer Procedur zurück? Wenig 
mehr, als die ſchwer verdauliche Muskelſaſer, welche 
für ſich allein gar nicht die Ernährung bewirken 
kann. Hunde, welche mit vollkommen ausgewaſchenem 
Fleiſche und nichts Anderem gefüttert wurden, flarben 
des Hungertodes. Der Zweck der Reinlichkeit iſt 
dollkommen erreicht, wenn das Fleiſch mit einem 
feuchten Tuche wird. : 
Das gehörig aus gewäfferte Fleiſch kommt nun 
in den Topf zum „Suppekochen“ und die Köchin 
ſchürt recht tüchtig das Feuer an, damit die Suppe 
„kräftig“ werde. Legen ja doch unſere Hausfrauen 
mit Recht auf kräftige Suppe und ſaftiges Fleiſch 
großes Gewicht. Mit Recht; aber aus Einem Stücke 
Fleiſch kann man Beides niemals bereiten, man muß 
ſich für das Eine oder das Andere entſcheiden und 
danach das Kochen des Fleiſches einrichten. 
Gewöhnlich wird das Fleiſch in kaltes Waſſer 
gelegt, dieſes allmälig zum Sieden gebracht und 
fleißig „abgeſchäumt“, d. h. chemiſch ausgedrückt: das 
Bischen Kreatin und Kreatinin, welches das Auswaſchen 
noch im Fleiſche hinterlaſſen, die im Fleiſche ent⸗ 
haltenen Salze und das Eiweis gehen in Löſung, 
letzteres aber, das höchſtſtehende Nahrungsmittel geht 
bei 50 bis 60 Grad Reaumur in unlösliche Form 


über, ſcheidet ſich in Flocken an der Oberfläche ab 


und wird „abgeſchäumt“, d. h. weggeworfen. Kreatin 
und Kreatinin ſind nebſt den Salzen in die Suppe 
übergegangen, das Eiweiß aber weggeworfen, das 
„Fleiſch“ iſt nun faſt nichts mehr als vollſtändig 
ausgelaugtes Fibrin oder Muskelfaſer — kaum zu 
zerreißen, indem die contrahirten Muskeln eine unge⸗ 
heure Feſtigkeit haben und als Nahrungsmittel faſt 
werthlos find. Die Suppe enthält außer den ange⸗ 
gebenen Beſtandtheilen und dem zugeſetzten Kochſalze 
nur noch Leim, entftanden durch übermäßig langes 
Kochen der Muskelfaſer: ein Körper, dem die Mehr- 


zahl der Phyſiologen jeden Nahrungswerth abſpricht, 


und der, wenn man ihn gerade haben will, um 
viel billigeren Preis als aus dem Fleiſche dargeſtellt 
werden kann. 

Das Einlegen des Fleiſches in kaltes Waſſer und 
allmäliges Erhitzen bewirkt alſo ein vollſtändiges Aus⸗ 
laugen aller löslichen Beſtandtheile und muß noth- 
wendig ſchlechtes Fleiſch liefern. Wirft man aber das 
Fleiſch in kochendes Waſſer, fo gerinnt ſogleich das an 
ſeiner Oberfläche befindliche Eiweiß und dildet gleich⸗ 
ſam einen Ueberzug, welcher die anderen Beſtandtheile 
vor Auflöſung ſchützt; das Fleiſch iſt weich, ſaftig 
— die Suppe aber kraftlos, ſchwach. Suppe und 
Fleiſch ſind beide nur dann von gleicher Güte, wenn 
man einen Theil des Fleiſches klein geſchnitten in 
das zur Suppe beſtimmte kalte Waſſer wirft, zum 
Rochen erhitzt und dann erfl das andere Stück des 
Fleiſches einlegt; die kleinen ausgekochten Stücke 
möge man dem Haushunde geben, für Menſchen⸗ 
magen find fie zu ſchwer verdaulich. j 

Wie aus dem Vorhergehenden erhellt, trennen 
ſich alſo bei unſerer Kochmethode die Beſtandtheile 
des Fleiſches in ſogenanntes Fleiſch und in Suppe. 
Warum letztere, wenn zweckmäßig zubereitet, als 
Nahrung für ſchwache Kinder und Kranke ein geeig- 
neteres Nahrungsmittel iſt, als das Fleiſch ſelbſt, iſt 
leicht einzuſehen; ſie bietet die löslichen Beſtandtheile 
deſſelben, ohne dem ſchwachen Magen gleichzeitig 
die ſchwerer verdauliche Muskelfaſer aufzubürden. 
Für den geſunden Organismus iſt aber eine ſolche 
Trennung gar nicht nothwendig. 

Die Engländer eſſen weder Suppe noch geſottenes 
Fleiſch — aber Beides in Einem, im gedämpften 
und gebratenen Fleiſche; freilich braten ſie nicht ſo 
wie wir, d. h. ſie verbraten nicht. Manche unſerer 
deutſchen Hausfrauen würde ſich entſetzen, wenn ſie 
ein richtiges „Roaſtbeeſ“ ſähe: halb roh und blutig, 
aber in Wahrheit weder das Eine noch das Andere, 
ſondern einfach gerade gar gekocht und darum leicht 
verdaulich. Die große Eß⸗Capacität der Engländer 
beruht nebſt den klimatiſchen Verhältniſſen auch auf 
der leichten Verdaulichkeit ihrer rationell zubereiteten 
Nahrung. Dämpfen des Fleiſches iſt ein Kochen mit 
ſehr wenig Waſſer, man hat alſo im Dampfbraten 
alle Beſtandtheile des Fleiſches in gelöſter oder leicht 
löslicher Form ohne Waſſerballaſt, welchen man bei 
der Suppe mitnehmen muß; Braten iſt ein Sieden 
im Fett und das gebratene Fleiſch iſt darum die voll» 
kommenſte Fleiſchnahrung, weil ſie Alles enthält, was 
der Organismus zum Leben bedarf: 1. die Fleiſch⸗ 
ſubſtanz, welche in Muskel und Gehirn, alſo in 


materielle und geiſtige Arbeitskraft umgewandelt 
wird; 2. das Fett, welches zur Bildung dieſer 
Organe beiträgt und namentlich als fogenanntes 
Athemmittel dazu dient, die Körperwärme zu erhalten. 


Vermiſchtes. 

— Kapitän Dinkela, Befehlshaber des Schiffes 
„Antina“ (von Emden), berichtet, daß er auf ſeiner 
letzten Reiſe von Emden nach Norwegen von dem 
engliſchen Fiſcherboote „John Cock“, welches neun 
Mann Beſatzung hatte, überfallen worden iſt. Als 
die Leute an Bord des Fahrzeuges kamen, gaben ſie 
vor, Tauſchhandel mit Fleiſch gegen Taback machen 
zu wollen; aber hierauf verlangten fie Fleiſch, 
Bohnen und andere Lebensmittel. Als ihnen dieſes 
verweigert wurde, wollten ſie das Verlangte mit 
Gewalt nehmen, indem ſie in die Kajüte einzudringen 
verſuchten. Einer der Fiſcher verſuchte, den Kapitän 
vom Steuerruder fortzudrängen, und ein anderer 
wollte die vom Steuermann gehißte Nothflagge 
ſtreichen. Es würde für die Beſatzung der „Antina“, 
welche nur aus 4 Mann beſtand, ſchlimm ausge⸗ 
ſehen haben, wenn nicht eine Brigg, welche die 
Nothflagge bemerkt, ſich genähert hätte und dadurch 
die ungebetenen Gäſte in die Flucht getrieben worden 
wären. . ; 

— Die Elite der Berliner Bauernfänger, welche ſich 
bereits zum größten Theil auf Kunſtreiſen befindet, 
ſcheint in dieſer Saiſon wenig Glück zu haben. Dauk 
der immer wiederholten Warnungen der Preſſe laſſen 
auch die auswärtigen Behörden es ſich angelegen ſein, 
ihr beſonderes Augenmerk auf dieſe Induſtrieritter zu 
richten, wenngleich diefelben in den feinſten Geſell⸗ 
ſchaſtskreiſen auftauchen und ſich täuſchend den Auſchein 
von vornehmen Herren zu geben wiſſen. So ſind 
jetzt wieder in Dresden, wie auch in Leipzig, je zwei 
ſolche Gauner, die dort Gaſtrollen gaben, entlarvt 
und verhaftet worden. Alle vier gehören zu den 
berüchtigtſten der feineren Berliner Bauernfänger. 
Einer von ihnen war dabei betheiligt, als kürzlich ein 
reicher Ruſſe im Spiel total ausgeplündert wurde; 
es war ihm damals gelungen, glücklich zu entkommen, 
und er wurde bis jetzt vergeblich geſucht. 

— [Der auferſtandene Schiller.] Als 
kürzlich in Leipzig bei der Aufführung von „Kabale 
und Liebe“ nach dem Schluß Alle gerufen wurden, 
erſchien Herr Förſter, welcher den alten Miller ge⸗ 
ſpielt hatte, bereits umgekleidet im gewöhulichen 
Straßenkoſtüm. Ein Herr N. N. im Mittelbalkon 
richtete deshalb neugierig die Frage an feinen Nachbar: 
„Das iſt wohl der Dichter?“ 

— Im Kanton Zärich giebt es eine Stadt mit 
8000 Einwohnern, Winterthur. Sie hat ein reines, 
ſchuldenfreies Vermögen von (rund) acht Millionen 
Francs. Sie hatte im Jahre 1840 5 ½ Millionen 
im Vermögen, dieſes alſo ſeitdem um zwei und eine 
halbe Million vermehrt. — Leider können wir hier⸗ 
bei nicht ſagen: Ganz wie bei uns! 

— [Ein galanter Prediger.] Zu St. 
Michael in Gnadenwalt predigte jüngſt ein Geiſtlicher 
der Brixener Schule: man ſolle ſich zieren für die 
Frohnleichnams ⸗Prozeſſion zur Ehre Gottes; die 
Mädchen aber, welche ſich blos putzen und bekränzen, 
um die Aufmerkſamkeit der Männer auf ſich zu 
lenken, die gleichen einem Miſthaufen, den man mit 
Tannenzweigen zudeckt. 

— [Eine feltene Uhr.] Wenn dem guten 
König Alfred von England, dem die Erfindung zuge- 
ſchrieben wird, nach brennenden Lichtern von ver⸗ 
ſchiedener Länge die Zeit zu meſſen, geſtattet wäre, 
die Wunder der modernen Civiliſation anzuschauen, 
ſo zweifeln wir, ob irgend etwas den geiſtvollen 
Monarchen mehr intereffiren würde, als eine für die 
Kathedrale zu Beauvais unlängſt vollendete Uhr, 
welche alle bisherigen Leiſtungen der Uhrmacherkunſt 
weit übertrifft. Die Uhr enthält nicht weniger als 
90,000 Räder und zeigt neben vielen anderen Dingen 
— die Tage der Woche, den Monat, das Jahr, die 
Himmelszeichen, die Gleichung der Zeit, den Lau 
der Planeten, die Phaſen des Mondes, die Zeit in 
allen Hauptſtädten der Welt, die veränderlichen Feſte 
für 100 Jahre, die Heiligentage ae. Vielleicht der 
merkwürdigſte Theil des Mechanismus befteht darin. 
daß vermittelſt einer nur alle vier Jahre einmal in 
Wirkung tretenden Kraft auch der eine Tag des 
Schaltjahres angegeben mird. Die Uhr wird alle 
acht Tage aufgezogen, hat ein Zifferblatt von 12 Fuß 
Durchmeſſer und koſtet 8000 Pfd. Sterl. 

— Zum Beweiſe, wie weit die Leidenſchaft für 
den Branntwein in England ſelbſt bei den Weibern 
gehe, mag folgende Tyatſache dienen: Ein altes Weib, 
welches ſchon alles verkauft hatte, um ſein Lieblings⸗ 
getränk ſich immer zu verſchaffen, nahm in dem 
Zuſtande der höchſten Noth zu einem außerordent⸗ 
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lichen Mittel feine Zuflucht. Die Natur hatte ihr 
auffallend ſchöne, trefflich geformte Zähne verliehen 
und erhalten. Dieſe verkaufte fie nach und nach 
einem Zahnarzte, welcher in dem Maße, als ihre 
Leidenſchaft zu trinken wuchs, den Preis verminderte, 
den er früher gegeben hatte. Für den letzten zahlte 
er ihr acht Sous. Als auch dieſe Quelle verſiegt 
war, ging fie zu einem Arzte und verkaufte ihm im 
Voraus ihren Leichnam. Der Arzt willigte ein, und 
bot ihr überdies eine tägliche Summe an, wenn ſie 
jede Woche eine Doſis Mediein nähme, wovon er 
die Wirkung verſuchen wollte, indem er zugleich für 
die Unſchädlichkeit der Arzuei ſich derbürgte. Die 
Trinkerin zögerte, endlich fireifte fie das Geld für 
den anticipando verkauften Leichnam ein, ſchlug aber 
die Rente aus, weil ſie nach einer ſpäteren Aeußerung 
fürchtete, die Medicin könnte ihr das Trinken verleiden, 
und das wäre eben ſo viel, als ſie tödten. 

— ([Heirathsgut eines ruſſiſchen Mäd⸗ 
chens im 17. Jahrhundert.] Eine Wittwe 
gab im Jahre 1669 ihrer Tochter folgende Ausſteuer: 
Außer mehreren Gütern, einem Hauſe in Moskau, 
und über 250 in verſchiedenen Provinzen gelegenen 
Landhäuſern, ſchenkte fie ihr 8 Bilder von Jeſus, der 
Jungfrau Maria und dem heiligen Nicolaus, in ver⸗ 
goldeten Rahmen von Silber, mit Diamanten und 
Rubinen beſetzt, dann eben fo geſchmückte Kreuze, 
Halsketten von Rubinen, Diamanten, Smaragden und 
Perlen, Ohrgehänge von denſelben Edelſteinen und 
goldene Ketten mit Diamanten beſetzt, und mit 
Kreuzen, ferner Kleider und Ueberröcke von Sammet, 
Atlas und Taffet mit Marderzobel, Diamanten, 
goldenen Knöpfen und Spitzen verſehen. Dann be⸗ 
dam fie alles Toilettegeräthe und Taſſen von vers 
goldetem Silber, Schuhe und Halbſtiefeln von Atlas 
und Sammet, reich mit Gold geſtickt, ein großes 
Bett von rothem Damaſt mit goldenen Blumen, 
eine Decke von Atlas, geſtickt mit Gold und mit 
Zobelmarder garnirt, und ein anderes kleines Bett 


von gelbem Damaft mit einer Decke von perſiſchem M 


Atlas, ferner zehn Hemden von Mouſſelin, 30 von 
Leinwand und 30 Leintücher. Dieſe ſo reiche Mutter 
konnte nicht ſchreiben, ihr Bruder unterſchrieb für ſie. 
Die Meinung, daß die Zahl der Unglücksfälle 
auf ruſſiſchen Eiſenbahnen bedeutend geringer iſt, als 
auf den Eiſenbahnen des Auslandes, beweiſt ſich, ſagt 
die ruſſiſche „St. Petersb. Zig. als durchaus un⸗ 
richtig. In Preußen kommt ein Verunglückter auf 
11,500,000 Paſſagiere, in Belgien auf 5,000,000, 
in Oeſterreich auf 2,400,000, in Frankreich auf 
1,760,000, in England auf 1,660,000, in Ruf- 
land endlich auf 116,541. Es ſtellte ſich alſo her⸗ 
aus, daß während in Preußen unter 11,000,000 
Reiſenden einer umkommt, in Rußland unter eben 
ſo vielen Reiſenden neun umkommen würden. Die 
Zeitung für Eiſenbahnen und Dampfſchiffe ſchreibt 
die Urſachen dieſer auffallenden Mehrzahl von Er⸗ 
ſchlagenen auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen der Straf. 
loſigkeit der Eiſenbahnbeamten zu. 

— In San Francisco wurde die Vollendung der 
Bacifichahn auf ſehr charatteriſtiſche Weiſe gefeiert. 
Als der Telegraph die Legung der letzten Schiene 
meldete, ſtießen 30 Lokomotiven, welche in reichem 
Flaggenſchmuck prangten und in Reih und Glied 
poſtirt waren, zu gleicher Zeit ein Triumphgepfeife 
aus, welchem ſich die übrigen Dampſpfeifen in der 
Stadt ſofort anſchloſſen. ? 


Literariſches. 


Bei C. Trothe & Co., Verlagsbuchhandlung in 
Berlin, iſt fo eben erſchienen: Jahncke's neues 
Cours buch (Officlelle Eifenbahn-, Poft- und Dampf. 
ſchiff Courſe) nach neuem vereinfachten Syſtem bear- 
beitet. Mit 10 Specialfarten und einer Ueberſichtskarte. 
— Mit der immenſen Ausdehnung, welche das deutiche 
Eiſenbahnnetz im letzten Jahrzehnt genommen und in 
Zukunft noch nehmen wird, hat die Verbeſſerung und 
Vereinfachung der Coursbücher, behufs leichterer Orien⸗ 
tirung des umfangreichen in denſelben enthaltenen Ma- 
terials nicht gleichen Schritt gehalten, und haben fomit 
zu berechtigten Klagen Seitens des reiſenden Publikums 
Veranlaſſung gegeben. um dieſem Uebelſtande abzu- 
helfen, haben ſich die Verlags- Buchhandlungen zur Aus- 
gabe eines neues Coursbuches entſchloſſen, bei deſſen 
Bearbeitung, um nicht in dieſelben Fehler zu verfallen, 
die Fahrpläne nicht in der bisherigen Weiſe aufführten, 
ſondern von der Einrichtung ſämmilicher vorhandenen 
Cours bücher vollſtändig abgewichen iſt, und ein „gänzlich 
neues, vereinfachtes Syſtem“ aufgeſtellt hat, deſſen 
Hauptvorzüge Klarheit und Ueberſichtlichkeit des Textes 
find. — Hin- und Rückfahrt der Eiſenbahn⸗Courſe ſtehen 
ſteis gegenäber (rechts und lints). — Jede Route finder 
der Reſſende vom Abgangs- bis zum Endpunkte — 
unter Zubilfenahme der angeſchloſſenen Poftcourfe — 
in vollſtändig zuſammenhängender Weile (durch hin⸗ 
weiſende Ziffern), gleichſam als geſchloſſene Kette aufge- 
führt. Die Perfonenpoft - Verbindungen ſind in der 
Reihenfolge angegeben, wie dieſelben ſich von den be⸗ 
treffenden Eiſenbabn-Courſen abzweigen, wodurch je des 
weitere Nachſchlagen überflüffig gemacht wird. Außer 


ſämmtlichen Perfonenpoften find auch die Fahrten des 
Privatfuhrwerks angegeben (Beide in keinem der bis 
jetzt vorhandenen Coutsbücher enthalten). Der haupt · 
ſächlichſte Vortbell für je den Reiſenden beſteht nun darin, 
daß man, um nach irgend einer Stadt des Norddeutſchen 
Bundes zu gelangen, ſofort deutlich erſehen kann, mit 
welcher Eiſenbahn, bis zu welcher Station derſelben 
und zu welcher Zeit man von dieſer Station mit der 
anſchließenden Perfonenpoft nach dem betreffenden Reife 
ziel gelangen kann. Die auf den 10 Karten verzeich 
neten Eiſenbahnlinten tragen die betreffenden Ziffern, 
unter welchen man den Cours derſelben aufgeführt findet. 
Die Nummern der Eiſenbahn⸗Courſe correſpondiren mit 
denen der Poſt Course, wodurch man zu jedem Eiſen⸗ 
bahn Cours die von dieſem ſich abzweigenden Poft · 
Courſe unter gleicher Nummer findet. — Preis 10 Sgr. 


K ͤ v Bere ER ae 
Kirchl. Nachrichten vom 30. Mai bis 7. Juni. 


St. Peter n. Paul. Getauft: Maſchinen⸗ 
bauer Steger Sohn William Leopold Emil. Seiler 
Schurlies Sohn Robert Wilhelm. 

Geſtorben: Drganift Ammer Tochter Victoria 
Bertha Olga, 8 M. 5 T., Lungen ⸗Entzündung. 

St. Elifabetb. Getauft: Heizer in der Marine 
Parlow Sohn Ernſt Louis Max. Hauptmann Hubert 
Tochtet Angelika Adele Paula Marie. 

Aufgeboten: Reſerviſt Wilh. Lange mit Igfr. 
Ottilie Emile Eggert, in Thorn. Werkführer in der 
Königl. Marine Carl Johann Georg Krummreich mit 
Igfr. Augufte Krummreſch. Ober- Lazarethgeh. Carl Ed. 
Franz Schiemann mit Friedericke Amalie Meißner. Stabs⸗ 
wachtmeiſter Julius Ludw. Weick mit Wwe. Bertha 


Louiſe Poſt. a 

Geſtorben: Füſilier Frdr. Sender, 21 J., Typhus. 
Musketier Ferdinand Grühl, 21 J., Selbstmord. Füſtlier 
Joſeph Laskowski, 22 J., Lungenſchwindſucht. Grenadier 
Jul. Lelß, 24 J., Bruftfell- Entzündung. Füſiller Wilb. 
Beyer, 24 J., ſelbſt erſchoſſen. Kanonier Franz Koszinski, 
23 J. Lungen⸗Entzündung. 

St. Barbara. Getauft: 
Röſchke Sohn Guftav Carl. 
Mar Felix Waldemar. Sattlergeſ. @iebe Sohn Herm. 
Georg. Schmiedegeſ. Kaminski Tochter Johanna Louiſe. 
Maurergeſ. u. Vietualtenhändler Warling Sohn Auguft 
Paul Walter. Oderkahnſchiffer Krupp in Kurzebrak bei 
Marienwerder Tochter Martha Margaretha Eliſabeth. 
Hofbeſitzer Schumacher in Gr.⸗Walddorf Tochter Ida 
aria. Formergeb. Henſchte Tochter Maria Bertha. 
Geſtorben: Eigenkäthnerin Conſtantia Lehmann, 
geb. Reſchke, in Heubude, 63 J., Schlagfluß. Schloſſer 
geſell John Sohn Bruno Ernſt Jakob, 3 M., Lebens- 
ſchwäche. Fleiſchermſtr. Krüger Tochter Anna Bertha 
Cornelia, 26 T., allgemeine Schwäche. Einwohner Maaß 
in Heubude Sohn Johann Friedrich, 28 T.; Schubmacher⸗ 
mſtr. Froſt unget. Sohn, 17 T., beide an Krämpfe. 

St. Salvator. Geſtorben: Eigenthümer Aug. 
Plachetzkt, 34 J., Waſſerſucht. Zimmergeſ. Czernitzki Sohn 
Carl, 1 M., Krämpfe. Schutzmann Dalkowskl Sohn 
Carl Otto, 2 J. 6 M., Scharlachfieber. Hofpitalitin 
Jungfrau Catharina Harttopf, 84 J., Alterſchwäche. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
80 4 333,86 | 12,1 [WN W. mäßig, ſchweres &e- 


Schubhmachermeiſter 
Schmiedegeſell Kühn Sohn 


witter, ſtark Regen. 
8,4 [NW. mäßig, bezog. u. Regen. 
9,7 [NW. friſch, hell u. wolkig. 


Markt- Bericht. 
5 Danzig, den 9. Juni 1869. 

Weizen fand heute wenig Beachtung, trotzdem die 
Ausftellung davon ziemlich ſtark war; verkauft ſind 
50 Laſt zu nachgebenden Preiſen und bezahlt: feiner 
glaſiger 134 . 1836. 580. 528; 132/80. A 525; 
bunter 1276. . 480 pr. 5100 4. 

Roggen doch gehalten, bedang anfänglich an 
Conſumenten 127/867. 402; fpäter mußte 128. 12664. 
JE 396; 12764 2.394; 124/25%. 2.389 pr. 4010 &%, 
erlaſſen werden. Umſatz 50 Laft. 

Erbien 2. 365.363 pr. 5400 &. 


9 8 332,17 
12 332,58 


Rübſen pr. Auguft-⸗ Septbr.-Lieferung 2 630 
pr. 4320 C4 bezahlt. 
Petroleum ab Neufahrwaſſer pr. 100 .: 


6. 73 Br., pr. Aug.-Septbr. & 7 bez., pr. Septbr.. 
Oectbr. & 71 Br. 

Liverpooler Siedſalz ab Neufahrwaſſer unver- 
zolt pr. 12584 Netto incluſive Sack 17 Gr Br., 
164 Gr Geld. 


Eugliſches Haus. 

Ober Amtmann Hagen n. Gattin a. Sobbowitz. 
Rentier Rientz n. Gattin a. Bromberg. Bauführer 
Holfeld a. Berlin. Die Kaufl. Jaffe u. Heyne a. Berlin, 
Falkenburg a. Magdeburg, Pegoldt a. Glauchau und 
Girhardt a. Leipzig. 

Walters Hotel. 

Wirthſchafts⸗ Director Lucke a. Berlin. Die Kaufl. 
Simſon a. Berlin u. Haſenwinkel a. Rhein. Aflecur.- 
Inſpector Haſe a. Königsberg. 

Hotel du Nord. 

Pr. Lieut. v. Auerswald a. Berlin. Oekonom 
v. Ja ruſchewakl a. Inſterburg. Gutsbeſ. Maacker a. 
Pommern. Die Kaufl. Pechartſcheck a. Berlin u. Schlicht 


a. Bromberg. 
Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Hoffmann a. Berlin, Bielitz a. Limbach, 
Patſchte a. Graudenz u. Tobe a. Köuigeberg. 

Hotel de Berlin. 

Lieut. Fiſcher a. Coblenz. Die Kaufleute Hirſch a. 
Hamburg, Thimich a. Waldenburg, Ftröbus a. Görlitz, 
ar a. Quedlinburg u. Schwenterlei u. Kronbeim 
a. Berlin. 
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Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Kunſt- u. Handelsgärtner Gebr. Schmidt a. Erfurt. 
Gute beſ. Bever a. Luck. Die Kaufl. Feveland a. Stock- 
Holm u. Herzberg a. Minden. Rentier Fröſe a. Frank“ 


furt a. O. Frau Gutsbeſ. Hannemann n. Familie 2 


Breslau. 
Hotel de Thorn. 

Die Gutsbeſ. Hackebuſch n. Fam. a. Poſen, Pohl“ 
mann n. Gattin a. Danzigerhaupt und Jacobſon 4. 
Tiegenhof. Die Kaufleute Gröninger u. Mannheim a. 
Berlin, Jangel a. Glauchau u. Buchholz a. Bromberg. 
Reſtaurateur Neumann n. Gattin a. Altfelde. Avantageur 
Heyer a. Berlin. 


Bekanntmachung. 

on den am rechten Mottlauufer neben dem 

Bleihof, zwiſchen dieſem und der Mottlau 
einerſeits und dem Königsſpeicher und dem großen 
Stichcanal andererſeits eingerichteten neun umzäunten 
Plätzen, wovon der zunächſt dem großen Stichcaval 
liegende Platz die Nummer 1, der dann folgende 
Platz die Nummer 2 u. f. w., der letzte Platz am 
Königsſpeicher alſo die Nummer 9 führt, ſollen die 
beiden Plätze 

a) No. 7, enthaltend 40,01 [- Rih. preuß. 

b) No. 8, enthaltend 40,0 [J- Rih. preuß. 
als Lagerplätze, und zwar jeder Platz beſonders, vom 
1. September d. J. ab auf 4 Jahre, alſo bis 
ultimo Auguſt 1873, vermiethet werden. 

Zur Ausbietang in öffentlicher Lieitation haben 
wir einen Termin auf 

Sonnabend, den 12. Juni e., 
orm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtrath Strauß im Rathhauſe 
hieſelbſt anberaumt, zu welchem wir Miethsluſtige 
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mit dem Bemerken einladen, daß mit der Picitation b 


ſelbſt um 12 Uhr Peittags begonnen wird und daß 
nach Schluß derſelben Nachgebote nicht mehr ange⸗ 
nommen werden. 

Die Vermiethungs Bedingungen werden im Termine 
publicirt, können aber aud ſchon vorher in unſerm 
III. Geſchäfts⸗ Bureau eingefehen werden. 

Danzig, den 5. Mai 1869. 
Der Magiſtrat. 


Victoria - Theater. 

Donnerſtag, den 10. Juni. (Im Abonnement.) 
Gaſtſpiel des Fräul. Hermine Delia und des 
Regiſſeurs Herrn Carl Mittell. Auf vieles Ver⸗ 
langen: Im Warteſalon I. Klaſſe. Luftſpiel 
in 1 Akt von H. Müller. Ein ungeſchliffener 
Diamant. Genrebild in 1 Akt von F. Wehl. 
Zum Schluß: Ein moderner Barbar. Luftipiel 
in 1 Akt von G. v. Moſer. 


Die neue Gewerbeordnung 


für den nordbeuifhen Bund, nebſt amtlichen Motiven 
und den Verhandlungen des Reichstages, Preis 15 Hrn, 
und die einfache kleinere Ausgabe, Preis 5 Here. 


Vorräthig in der Buchhandlung 


L. 6. Homann, Jopeng. 19 


in Danzig. 
F 
Epileptische Krämpfe en 


heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt Mittel- 
strasse No, 6. Auswärtige brieflich. Schon 


8 über Hundert geheilt. 


Gute eichne Blamiſer u. Tonnenſtäbe 

empfiehlt in jeder beliebigen Quantität zu foliden 

Preiſen E. v. Tadden 
in Dirſchau. 
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2 Ein zierliches kleines Dampfboot, 
5 aus Polz verfertigt, welches ſich zur 


Zierde eines Saales oder Zimmers ſehr 
eignet, ſtebt billig zum Verkauf Peterſilien⸗ 
gaſſe No. 10, 2 Treppen boch nach binten. 
K — EI .. ER 


Neue eichne Eiſenbahn-Schwellen 


empfiehlt in großer Auswahl zu foliven Preiſen 


H. v. Tadden 
in Dir ſchau. 


Das hieſige evangel. Geſangbuch 
in Leipziger eleganten Einbaͤnden 
iſt billig zu haben bei Edwin Groening 


Breitegaſſe 77, 1 Treppe boch nach done 
werden Pfändſcheine gekauft. Sprechſtunde 
Morg. von 7—9 Uhr u. Nachmittags von 2— 4 Uhr. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


